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DIE „RICHTIGE“ UNTERNEHMENSKULTUR 

 
Management ist die Fähigkeit, die unternehmensinternen Ressourcen so zu gliedern und zu steuern, daß ein 
positives Ergebnis im externen Marktumfeld entsteht. Der digitale Transformationsprozess zwingt uns, alte 
und bewährte Managementgrundsätze in Frage zu stellen, zu korrigieren oder gar über Bord zu werfen. 
Immer wieder geben Management-Gurus ihre Meinung kund, kommen mit gut gemeinten Vorschlägen und 
verführen mit wohlformulierten Phrasen. 
 
Die simple Wahrheit ist, daß kein Unternehmen mit dem anderen Unternehmen identisch ist: VW besitzt eine 
andere Unternehmenskultur als BMW und als MERCEDES – alle 3 Unternehmen stellen Autos her. 
Konsequenterweise ist nicht alles, was für MERCEDES gut ist, auch für BMW gut. Das gleiche Phänomen 
zeigt sich auch im Mittelstand, wo jeder Geschäftsführender Gesellschafter deutlich macht: Wir haben zwar 
Wettbewerber im gleichen Zielmarkt, jedoch: „Wir sind anders!“. Zu leicht übernehmen Unternehmen 
Allgemeinplätze, wie flexible Arbeitszeiten, Home Arbeitsplätze, Casual Dress, etc. doch sind diese Heilmittel 
wohltuend und für das jeweilige Unternehmen passend? Jogi Löw hat kurz vor der Fußball-
Weltmeisterschaft gesagt: „Reaching the top is one thing. Staying at the top is quite another matter“. 
 
Nicht umsonst versucht TRIVAGO’S Gründer, Rolf Schrömgens durch Neudefinition von 
Unternehmensgrundsätzen (Abschaffung von Hierarchien, Trennung von Führung und Fachwissen, gute 
Mitarbeiter gleich gutes Unternehmen?) sich hinreichend von Wettbewerbsunternehmen zu differenzieren. 
Die Sinnhaftigkeit von Maßnahmen wird überprüft und die kritische Analyse in den Vordergrund gerückt – 
und nicht das angepasste Schwarmverhalten der Manager. 
 
Die allseits gestellte Forderung nach totaler Flexibilität in allen Bereichen ist durchaus richtig – der disruptive 
Gedankenansatz kann zweifelsohne kreativ – Neues hervorbringen. Nur sollten hierfür die notwendigen 
Voraussetzungen geschaffen werden: Normen und Regeln, die im Laufe der Zeit entstanden sind (und sich 
sogar bewährt haben) sollten auf den Prüfstand kommen, inwieweit diese Denk- und Handlungsbarrieren 
darstellen. Disruption kann für etliche Unternehmen hilfreich und gut sein – für andere Unternehmen 
schädlich, fatal und letztlich das „Totenglöcklein“ darstellen. Folglicherweise gibt es nicht für alle 
Unternehmen den „goldenen, heilsbringenden Weg“, vielmehr gibt es für jedes einzelne Unternehmen eine 
spezielle unternehmens-individuelle Medikation, um gesund zu bleiben. 
 
Dieser Ansatz gilt auch für die allseits geforderte digitale Transformation: Was gut für das eine Unternehmen 
ist, ist noch lange nicht gut für das andere Unternehmen. Genau hier setzt die Verantwortung der 
Unternehmensführung an: Mit Augenmaß einen individuellen Weg finden, der für das jeweilige Unternehmen 
richtig und angemessen ist. Ein bloßes Kopieren (selbst von Erfolgsgeschichten) greift zu kurz und wird der 
Komplexität einer „richtigen“ Unternehmenskultur nicht gerecht. Jetzt gibt es ein paar clevere 
Geschäftsführer und Vorstände, die der Verantwortung dadurch aus dem Weg gehen, daß sie sowohl die 
Definition der Unternehmensstrategie als auch die Umsetzung der Strategie nicht selbst erledigen (wofür sie 
eigentlich eingestellt worden sind), sondern vielmehr einer Unternehmensberatung (die möglichst reputiert, 
international agiert und groß ist) diese Aufgabe überträgt. So kann die Geschäftsführung bzw. der Vorstand 
im Falle eines Scheiterns sich leicht exkulpieren, da ja die wohlbekannte Unternehmensberatung xxx die 
Strategie entwickelt hat…Hier muss der Bei- bzw. Aufsichtsrat bzw. die Gesellschafterversammlung 
korrigierend eingreifen und die Unternehmensführung an ihre eigentliche und ursprüngliche 
Aufgabenstellung erinnern: Weder die Definition einer Unternehmensstrategie noch die Schaffung einer   
Unternehmenskultur sind als Aufgaben an Fremde Dritte delegierbar. Neben Zahlen-Daten-Fakten gibt es 
eine unternehmensspezifische Empathie, ein Bauchgefühl für die richtige Kultur, kaum definierbare 
Emotionen, die Do’s and Don‘ts der Mitarbeiter, die nicht Maschinen, die nicht Roboter übertragen werden 
können (dürfen) oder gar Algorithmen, die die soften Faktoren des Zusammenlebens in einem Unternehmen 
berechnen und abbilden. 

* * * 
 
Zur Diskussion der einen oder anderen Fragestellung in dem spannenden Kontext der „richtigen“  
Unternehmenskultur stehen Ihnen die erfahrenen Berater der TMC – Gruppe jederzeit gerne zur Verfügung. 
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